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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 16. September 1851. 


Die Aufhebung der öſterr. Verfaſſung. 
Wien. Wir theilen nach dem „„Journal des Dobats“ 
den Inhalt der Circularnote mit, welche Fürſt Schwarzenberg 
an alle öſterreichiſchen Geſandten im Auslande ergehen ließ, um 
den Geiſt und die Bedeutung der kaiſerl. Erlaſſe vom 20. Aug. 

zu erklären. Der Inhalt des Cireulars iſt beiläufig folgender: 
5 Der Fürſt Schwarzenberg ſchildert in flüchtigen Umriſſen 
die bedenkliche Lage des Kaiſerſtaates in den erſten Monaten des 
Jahres 1849, „Damals waltete überall die Revolution. Nach⸗ 


dem ſie unverſehens in Wien aus ebrochen war, hatte ſie ſich in 
(eh 1 und dieſe ſo gefährliche 
Lage war durch die Verwickelungen in den übrigen deutſchen 


Ungarn und der Lombardei verbreitet, 
Staaten noch gefährlicher geworden. Indeſſen hatten die kaiſerl. 
Armeen große Erfolge errungen und bedeutende Fortſchritte ge⸗ 
macht. Man glaubte, daß es vor Allem nothwendig ſei, den 
Boden zu finden, auf welchem man die Einheit und Untheilbar⸗ 
keit des Reiches und die Autorität des Thrones wieder aufbauen 


konnte; man glaubte in einer einheitlichen Verfaſſung dieſen Bo⸗ 


den zu finden; darum beſchloß Se. Majeſtät das Patent vom 
4. März zu erlaſſen. Allein man war gedrängt, und es fehlte 
an Zeit zur Unterſuchung der Grundſätze, auf welchen die Ver⸗ 
faſſung beruhen ſollte, es fehlte an Zeit, um ſie auszuwählen, 
zu vereinigen, gegen einander abzumeſſen. Man entlehnte dieſe 
Grundſätze den Charten und Verfaſſungen, welche in anderen 
europäifchen Staaten erlaſſen waren, und die Wahrheit zu jagen, 
war die Acte vom 4. März nichts, als eine auf fremdem Modell 
gemachte Arbeit. Ein ſolches Werk konnte keinen Erfolg haben 
und hatte auch keinen.“ 

„In kurzer Zeit und überall erkannte man ſeine Fehler 
und Mängel. Nach Maaßgabe, als die Ordnung wiederherge⸗ 
ſtellt wurde, trat es immer klarer hervor, daß die Ausführung 
der Charte eine Unmöglichkeit ſei, daß man nicht ohne Gefahr 
ihre Durchführung verſuchen könne, und daß jeder ſolche Verſuch 
die Monarchie in die größten Verwirrungen ſtürzen müſſe. Dies 
iſt die Ueberzeugung des Kaiſers; er hielt dafür, daß der Augen⸗ 
blick gekommen ſei, um der Ungewißheit ein Ende zu machen, 
indem er die Fietion aufhören ließ, welche die Urkunde vom 4. 
März unterhielt, die proviſoriſchen Verfügungen aufhob, welche 
dieſe Urkunde e und die Entſcheidung dieſer Frage an 
den Thron zurückleitete, dem fie ausſchließend zugehört.“ 

„Der Kaiſer, der freiwillig und blos aus eigener Bewe⸗ 
gung das Patent vom 4. März erließ, hat in Beziehung auf 
daſſelbe weder durch einen Eid, noch durch eine Verzichtleiſtung 
auf einen Theil ſeiner Herrſchergewalt irgend welche Verbindlich⸗ 
keit übernommen. Se. Maj. iſt alſo nicht verpflichtet, an dem 
Buchſtaben dieſer Verfaſſung zu halten; ſie muß unter die Verfü⸗ 
gungen gerechnet werden, welche der Landesfürſt in der Ausübung 
ſeiner oberſten Gewalt annimmt, verändert oder abſchafft, ohne 
dafür jemand Anderm, als Gott verantwortlich zu ſein.“ 

„Se. Majeſtät entſchloß ſich, dieſem von Verwirrung und 
Beängſligung erfüllten Zuſtande ein Ende zu machen und hat 
durch ſeine Ordonnanzen vom 20. Auguſt dahin gewirkt.“ 

Das Circulare des Wiener Cabinets erklärt weiter die Be⸗ 
deutung der Miniſterverantwortlichkeit, zeigt, wie dieſe in Bezie⸗ 
hung 15 die öſterr. Regierung verſtanden werden müſſe und ent⸗ 
wickelt die Gründe, warum die conſtitutionellen Einrichtungen des 
Reiches nach den Inſpirationen des Kaiſers ſelbſt geregelt wer⸗ 
den ſollen. 


Der Fürſt von Schwarzenberg ſchließt mit der förmlichen 
und ausführlichen Erklärung, daß der Kaiser keine Reaction be⸗ 
abſichtige, er verwahrt ſich gegen jeden Gedanken dieſer Art. 
Se. k. k. Majeſtät will im Reiche eine ſtreng geſetzliche Regierung 


begründen. Auch handle es ſich nicht um die Wiederherſtellung 


der Privilegien, Exemptionen und Standesvorrechte, welche in den 
letzten Jahren verſchwunden, noch um die Antaſtung der Rechte 
in Beziehung auf Perſonen und Güter, die ſeit dem Jahre 1848 
anerkannt worden ſind. 


Deutſehland. 


Berlin, 10. Sept. Aeußerem Vernehmen nach, ſchreibt 
das C. B., würde bei der in nächſter Zeit bevorſtehenden Oetroyi⸗ 
rung einer landſtändiſchen Verfaſſung für Kurheſſen Hr. Haſſen⸗ 
pflug allen deutſchen Höfen eine Note zufertigen, in welcher eine 
Darſtellung der kurheſſiſchen Verhältniſſe ſeit dem Eintritt des 
Hrn. Haſſenpflug in das Miniſterium bis zu dem Momente der 
Publication der neuen Verfaſſung erfolgen ö 

Berlin, 13. Sept. Die Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden hat eine Bekanntmachung erlaſſen, nach welcher die Zin⸗ 
ſen der freiwilligen Staatsanleihe des Jahres 1848 von 5 auf 43 
Proc. herabgeſetzt, und den Gläubigern, die ſich das nicht gefal⸗ 


— 


len laſſen wollen, ihre Capitalien am 1. April 1852 baar gezahlt 


werden ſollen. 


— Heute Abend um 74 Uhr trafen Ihre Majeftät die 
Königin, von Bad Iſchl zurückkehrend „auf vn ik 
Bahnhofe ein und beſtiegen den in Bereitfchaft gehaltenen Wagen. 
Zu gleicher Zeit waren auch Se. Majeſtät der König, von Pots⸗ 
dam aus, daſelbſt angelangt, um Allerhöchſt Ihre Gemahlin per⸗ 
ſönlich zu empfangen. Ihre Majeſtät verließen ſogleich den eige⸗ 
nen Wagen und beftiegen den Ihres Königl. Gemahls. In 
freudiger, herzlicher Begrüßung fuhren die beiden Königl. Maj. 
nach dem potsdamer Bahnhofe und mit dem daſelbſt bereit ſtehen⸗ 
den Zuge um 75 Uhr nach Potsdam und Sansſouei. 


— In der nächſten Zeit wird die königliche Familie wieder 
in dem hieſigen Schloſſe ihren Wohnſitz nehmen 5 denſelben 
während der Wintermonate beibehalten. 

— Gegenwärtig iſt Herr v. Radowitz mit dem dritten 
Bande der „Neuen Geſpräche“ beſchäftigt, welcher binnen Kur⸗ 
zen in dem Verlage der Körner'ſchen Buchhandlung erſcheinen wird. 

— Es ſollen jetzt viele falſche preuß. Einthaler-Dar⸗ 
lehns⸗Kaſſenſcheine in Umlauf fein, die beſonders daran kennt⸗ 
lich ſind, daß ſie alle auf der Rückſeite die Nummer 283606 
enthalten. 

— In Solingen wurde vor einigen Tagen ein ebenfo 
ſchönes als ſeltenes Feſt gefeiert: der ler der Schwelſchmier, 
J. W. Stamm zu Scharfhauſen, und ſeine Frau haben ihre 
diamantene Hochzeit begangen. Der Jubilar iſt bei dieſem 
Anlaß mit der ſilbernen Verdlenſtmedaille für gewerbliche Leiſtun⸗ 
gen beliehen worden. 


— Durch das Ausſcheiden lutheriſcher Gemeinden aus d 
Landeskirche ſind in verſchiedenen Sande n, namentlich in 
Schleſien „ Pommern und der Mark, ſehr verwickelte Rechtsver⸗ 
Hältmiffe in Betreff der Kirchengüter herbeigeführt worden, die zum 
Theil fo geartet find, daß eine richterliche Entſcheidung nicht zu 
erlangen war. 
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Berlin, 14. Sept. Der Handelsvertrag mit Hannover 
geht, was die Tariffrage anbetrifft, davon aus, daß der Zoll⸗ 
vereinstarif dals das Extreme hingeſtellt und von feinen Sätzen 
diejenigen ermäßigt werden ſollen, welche bei einer näheren Ver⸗ 
Denn na als zu weit entfernt von den Nee und als 
m Widerſpruche mit dem Geiſte der preußiſchen Geſetze vom 
Jahre 1818 gefunden werden. Beſtimmt iſt vorläufi ung nichts 
feſtgeſetzt, als die Regulirung der Zuckerzölle und Zuckerſteuer, 
Herabſetzung des Kaffeezolles auf 5 Thlr., der Tabaksblätter auf 
4, des Branntweins auf 6, des Thee's auf 8, des Weins auf 
6 Thlr. Alle anderen Herabſetzungen ſollen der weiteren Vers 
handlung vorbehalten werden. 


— In Wien hat man, theilweiſe wenigſtens, eine andere 
Anſicht über den Vertrag zwiſchen Hannover und dem Zollverein 
— der Vertrag ſelbſt. Man ſchreibt dem C. Bl. a. B.: „Der 

nfchluß des Steuervereins an den Deutſchen Zollverein wird hier 
als eine wichtige Eventualität angeſehen, die möglicherweiſe die 
Auflöſung des Zollvereins und namentlich die Trennung einiger 
ſüddeutſchen Staaten zur Folge haben könnte, jedenfalls aber die 
Stiftung des deutſch = öſterreichiſchen Zollvereins zu erſchweren 
ſcheint. Nicht unbemerkt iſt geblieben, daß der Accent auf die 
vorbehaltene Genehmigung der Kammern, ſomit auf das conftis 
tutionelle Prineip gelegt worden iſt, das man freilich in den ber⸗ 
liner Regionen nicht fonderlich liebt und in dieſem Falle nur als 
ein Minirwerkzeug dort benutzen zu wollen ſcheint.“ 
— Fürft Metternich wird ſicher, in die öſterreichiſchen Erb⸗ 
ſtaaten zurückgekehrt, wie bisher, ſo weit er ſich überhaupt an 
der Politik des Kaiſerſtaates betheiligt, feine Thätigkeit der Un⸗ 
terſtützung der . kaiſerlichen Regierung in Rath und 
That widmen. Die nunmehr erzielte vollſtändige Verſtändigung 
. Preußen und Oeſterreich hat den einzigen Punkt beſeitigt, 
n welchem Metternich mit feinem Nachfolger disharmonirte. Die 
von dem erſteren an den Tag gelegte Meinung einer die beſonderen 
F Italiens mehr zu berückſichtigenden Politik nationel⸗ 
ler Einrichtungen ſoll auch in dem Schwarzenberg'ſchen Cabinet 
nicht ohne Anklang bleiben. Man will ſie verſuchen, wenn erſt 
eine größere Ruhe in Italien hergeſtellt ſein wird. 
Erdmannsdorf, 8. Septbr. Der König übergab bei 
ſeiner Anweſenheit hierſelbſt am Schluß der Mittagstafel die De⸗ 
eoration des Hohenzollernordens, welche an einer geſchmackvollen 
Kette um den Hals getragen wird, dem Generallieutenant von 
Hiller, und zwar diejenige, welche Se. Majeſtät ſelbſt getragen 
hatte. Der würdige Greis war ſichtbar ergriffen über diefe Aus⸗ 
zeichnung. 
Swinemünde, 3. Sept. Der letzte Krieg mit Däne⸗ 
mark hat dem Kabinette in Petersburg die Ohnmacht Preußens 
ur See zu deutlich gezeigt. Als eine Folge hiervon ſtellen preuß. 
Blätter das Beſtreben hin, durch die ruſſiſche Flotte die pppe 
und fomit auch Preußen zu beherrſchen. So zeigten ſich in die⸗ 
ſem Jahre viel mehr rufifche Kriegsschiffe an der preuß. Küſte, 
als man ſonſt je dort früher geſehen hatte. Mehr aber noch als 
an der genauen Kenntniß der Vertheidigungs fähigkeit der vor⸗ 
güglichften reuß. Häfen ſcheint Rußland as an dem Beſitze der 
däniſchen Insel Bornholm zu liegen. Es ſollen von ruſſiſcher 
Seite ſchon wiederholt ee in Kovac um den 
Beſitz von Bornholm eingeleitet worden ſein. it nicht allzu⸗ 

roßen Koſten ließe ſich auf dieſer Inſel ein ſehr feſter Kriegs⸗ 
hafen einrichten, und ruſſiſche See⸗ und Ingenieur⸗Offiziere find 
auch in dieſem Jahre längere Zeit wieder dort geweſen, alle er⸗ 
forderlichen Localitäten für dieſen Zweck daſelbſt genau zu beſich⸗ 
tigen. Bornholm iſt aber unzweifelhaft das Malta der Oſiſee 
und der Beſitz dieſer Inſel ſicherte Rußland die unbedingte Herr⸗ 
ſchaft über letztere. Wird auf Bornholm eine ſtarke Feſtung an⸗ 

elegt, was durch die natürliche Beſchaffenheit dieſer mit Reiten 
Granitfelfen verſehenen Inſel ſehr leicht wird, und ein Theil der 
ruſſiſchen Oſtſeeflotte dort beſtändig ſtationirt, fo beherrſcht Ruß⸗ 
land die deutſchen Oſtſeehäfen und den ganzen Oſtſeehandel 
vollkommen. 

München, 10. Sept. Se. Königl. Hoheit Prinz Karl 
von Baiern hat eine Reiſe über Dresden und Pillnitz nach Ber⸗ 
lin zum Beſuch ſeiner hohen Verwandten angetreten, von welcher 
derſelbe bis 28. d. wieder zurück erwartet wird, um alsdann den 
großen Herbſtübungen der Truppen unſerer Garniſon beizuwohnen. 


Hannover, 11. Septbr. Die „Hannoverſche Zeitung“ 
äußert über den Vertrag, betreffend die Vereinigung des Steuer- 
vereins mit dem Zollverein, Folgendes: 

„Außer Zweifel iſt der Beitritt von Oldenburg und Schaum⸗ 
burg⸗Lippe, außer aller Wahrſcheinlichkeit der Austritt bisheriger 
Zollvereinsſtaaten. 


Der Vertrag iſt raſcher und geräufchlofer, als ſonſt übli 

ih Reife gelangt, indem die guſtindigen befberfetigm mie 
ich unmittelbar mit Offenheit und gegenſeitigem Vertrauen über 
die weſentlichen Grundbedingungen der Einigung verſtändigt haben, 
Unwichtigeres und Ausführungs⸗Maßregeln den ſpäteren Ver⸗ 


handlungen überlaſſend. Wem die Sache an ſich gefällt, der 
wird des dabei eingeſchlagenen Weges ſich freuen. Ein anderer 


hätte ſchwerlich zum Ziele geführt. Zumal Hannovers Intereſſe 
erheiſchte ein raſches und entſchloſſenes Vorgehen. Daß bei ik 
fraglichen Einigung feinen gerechten Anſprüchen volle Berückſich⸗ 
tigung, und bei der künftigen Zollgeſetzgebung ſeiner Stimme 
volles Gewicht zu Theil werde, ließ ſich nur durch Benutzung 
des gegenwärtigen Augenblicks erreichen.“ 


Ka ſſel, 9. Sept. Eine große Anzahl hieſiger Gewerbe⸗ 
treibender hat an die Hof⸗Caſſe 110 unbedeutende Herdern en: 
man ſpricht im Ganzen von 89,000 Thalern, welche zum Theil 
ar ze Sale ürſten 1 Wie man hört, haben die Gläu⸗ 

iger den Kurfürſten in einer gemeinſchaftlichen Ei - 
dige Zahlungs⸗Anweiſung erſucht. 8 


Frankfurt a. M., 11. Sept. Ge i i 
von Preußen nebſt Gefolge hier N 3 
Frankfurt a. M., 12. Septbr. Während an unſerer 
Börſe der Curs auf Wien, bei bedeutendem Umſatze, ſich feſthält 
hört man noch wenig über ſtarke hieſige Betheilſgungen an der 
ausgeſchriebenen neuen öſterreichiſchen Anleihe. Aehnliches wird 
der Hannoverſchen Zeitung aus Hamburg, wo der Erlaß des 
k. k. Finanzminiſteriums vom 1. am 7. Septbr. in der Börſen⸗ 
halle angeſchlagen wurde, mit den Worten berichtet: „So weit 
ſich ſchon jetzt (am 8. Sept.) die Stimmung der hieſigen Börſe 
über dieſe Anleihe beurtheilen läßt, ſcheint hier keine ſehr . 
liche Betheiligung daran in Ausſicht zu ſtehen.“ 
— Heinrich von Gagern wird nicht auswandern, ſondern 
ſich auf dem Gute ſeines Vaters in Hornau am Taunus (Her⸗ 
zogthum Naſſau) niederlaſſen. 
- Dom Miguel fol nicht allein die Abſicht haben, ſich 
zu vermählen, ſondern auch in unſerer Nähe, theilweiſe ſelbſ 
de 550 ae 17 aug 1 3 er denn auch das (l. 
enburgiſche oß zu Lan i 
ne * 0 a genſel N zwiſchen Hanau und 
Rendsburg, 10. Sept. In dieſen Tagen ſind die von 
Chriſtian VIII. und der Gefion erbeuteten Kan 0 315 von hier 
nördlich transportirt worden. Dieſe 130 Kanonen bildeten nebſt 
der koloſſalen Gallion Chriſtian's VIII. das letzte Siegeszeichen 
was bis dahin noch im engeren Vaterlande ſichtbar vorhanden war. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 10. Septbr. Bezüglich des Prozeſſes gegen M. 
G. Saphir kann ich Ihnen müitheilen, daß hebe das Ur⸗ 
tel publicirt wurde. Es lautete auf drei Monate Profoſena 
und wurde aus dem Grunde ſo „milde“ abgefaßt, weil der Eat 
fall nicht als Majeſtätsbeleidigung, ſondern einfach als „auftei⸗ 
zende Schrift“ behandelt wurde. Saphir's Blatt, „Der Humo⸗ 
riſt“, ſoll ebenfalls auf drei Monate während der Inhaftirung 
des Redacteurs ſuspendirt bleiben. Saphir hofft noch durch die 
höchſte Gnade wie durch hohe Protection eine bedeutende Mil⸗ 
derung bewirken zu können. (Soll ſchon geſchehen fein.) 

Wien, 12. Sept. Geſtern Nachmittag iſt der Kalſer aus 
dem Uebungslager im Marchfelde zurückgekehrt. Die hier garni⸗ 
ſonirenden Truppen rückten von dort zwiſchen 3—4 libr Nach⸗ 
mittags ein und F gh ihren Brigaden über die Ferdi⸗ 
nands⸗ und Neuebrücke. Die Reſerve zog ſich über die Franzens⸗ 
brücke. Wie man verſichert gedenkt der Kaiſer heute Abend die 
Reiſe nach Verona über Trieſt und Venedig anzutreten. — Sicherm 
Vernehmen nach hat der Kaiſer der wiener evangeliſch-theologiſchen 
Lehranſtalt zum Behufe von Anſchaffungen für die Bibliothek 
derſelben, welche bisher nur durch die Inſeriptionsgelder der 
Studirenden im Stande gehalten wurde, ſowohl einen fortlaufen- 
den jährlichen Beitrag, ſowie auch eine nicht unbedeutende An⸗ 
ſchaffungsſumme ein für alle Mal bewilligt. 

— Geſtern Nachmittags verſammelten ſich die Prälaten 
und Aebte von drei hieſigen und zwei auswärtigen Klöſtern zu 
einer Beſprechung, welche, wie man hört, dem neuen 5procenti⸗ 
gen Aulehen galt und den Beſchluß herbeiführte, das geſammte 
disponible Kloſtervermögen zur Subſeription zu verwenden. Es 
ſteht zu erwarten, daß ſich auch die übrigen Klöſter zu einem 
ähnlichen Entſchluſſe vereinigen werden. 

Jauernig, 7. Septbr. Geſtern traf Se. Eminenz den 
Kardinal Fürſtbiſchof von Breslau ein Unfall, der leicht von den 
traurigſten Folgen hätte fein können. Se. Eminenz wurde näm⸗ 
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i eu gewordenen Stiere, welcher mehre Perſonen 
hit ee einem Begleiter zu Boden geworfen, kam 
jedoch zur Freude der ganzen Bevölkerung mit einer leichten Ver⸗ 


letzung am Fuße davon. 


Frankreich. 


aris, 11. Septbr. Nach dem „Droit“ find über die 


Hälfte der in der jüngſten Komplott = Sache Verhafteten außer 


und in Freiheit geſetzt worden. r 
is, 12. 25 Mehrere Legitimiſten⸗Chefs find nach 
Deutſchland abgereiſt. 28 Die an haben ſtrenge Ordres 

chtli Fremdenpolizei erhalten. 

— Der National zieht eine bittere Parallele zwiſchen einft 
und jetzt. Die verhafteten deutſchen Flüchtlinge haben ſicher in 
Paris keine Arfenale angelegt, um Wien und Berlin im Sturme 
zu nehmen. Im Jahre 1840 wußte die engliſche Poltzei recht 
ut Ludwig Bonaparte's Abſichten, denn man fabrieirte 1 00 
iniformen für die boulogner Landung, der ez hielt lärmen e 
Verſammlungen feiner Freunde, napoleoniftifche ° a „ im⸗ 
perialiſtiſche Proclamationen wurden offen er „Wenn a 
die londoner Polizei ſich der Perſon Bonaparte s 1 ha 1 
um Ludwig Philipp gefällig zu ſein? Im Jahre a 10 e 
Bonaparte gegen die päpſtlichen Truppen und machte en Vor⸗ 
ſchlag, in Ermangelung von Munition große Steine gegen ſie 
u ſchleudern. Am 17. Auguſt 1833 ſendete er den verbannten 
Polen eine Adreſſe, in der er ſich ſtolz darauf erklärte, ein Ver⸗ 
ſein. Es exiſtirt in der modernen Geſchichte kein 
Beiſpiel von Feſtigkeit als jenes der Schweiz 

für den Emigrirten von Arenenberg, den improviſirten 
Bürger von Saltenſtein. Und in den Journalen vom 9. Sept. 
lieſt man: „Namentlich gegen die Schweg net ſich die 518 5 
keit der Regierung.“ Heißt es nicht im 2 erfaſſungsentwurfe. er 
Reveries politiques Bonaparte's von 1832: „Das franzöſiſche 
Volk giebt den m Freiheit aus ihrem Lande verbannten 

f A *“, 

Greminger gegenwärtig hier und in der Umgegend 
eine große Anzahl ſocialiſtiſcher Schriften. Gerüchte von 
Staatsſtreichen ſind fortwährend im Umlauf; die Rente fiel heute 
bedeutend. — Man verſichert, daß die von dem Polizeipräfecten 
Carlier erlaſſene Verordnung gegen die ſich in Paris aufhaltenden 
Fremden mehrere Regierungen veranlaſſen werde, dieſelben Maß⸗ 
regeln gegen die ihre Staaten bewohnenden Franzoſen zu nehmen. 
— Die republikaniſchen Journale veröffentlichen heute mehrere 
Documente in Bezug auf ſche Complot, in 


bannter zu 
gleich heroiſches 
1838 fü 


das deutſch⸗franzöſi 
welchen die londoner Comité's gegen jede Theilnahme am genann⸗ 


Complot proteſtiren. 
ten P Lola an fängt 4 en ii ei: — bite mit 
definitiv abgeſchloſſen. Ihren Freunden wird ſie im 
Jarbin Mobile heute ein Abſchiedsfeſt geben. Nur die intimen 
und die meiſten Journaliſten A eingeladen. Marbille, der 
Gründer des genannten Jardin Mabille, war der Lola Tanzlehrer. 


— 


Belgien. 


iffel, 11. Sept. In unſeren Gießereien werden jetzt 
Abe 110 * Schweiz gegoſſen; es ind 12= und 24 pfünder 
Haubitzen nach beſonderen Modellen. Evenſo hat die ſchweizer 
Regierung in Lüttich Gewehre beſtellt. 


Italien. 


Genua, 8. Se De König fammt Gefolge ift geftern 
ach Turin zurückgereiſt. . 
a enn 8. enter. Geſtern Abend wohnten wir im 
Theater Carlo Felice einem eigenthümlichen Schauſpiele neben dem 
der Vorſtellung bei. Man bemerkte nämlich in einer Loge eine 
florentiner Dame, die Gräfin Gherardi, die sich während der 
neulichen Anweſenheit des Marſchalls Radetzky zu Florenz dadurch 
einen Namen gemacht, daß ſie den alten Marſchall um eine Feder 
eines Hutes als Reliquie gebeten hatte. Kaum durchlief der 
Dame der Gräfin das Theater, als gleich darauf ein allgemeines 
Ziſchen und Pfeifen erſchallte, welches ſo lange andanerte und 
ſo ſtark war, daß ein Polizeioffizier nach vergeblicher Demübung, 
die Ruhe herzustellen, die Gräfin Gherardi in höflichen Worten 
* „das Theater zu verlaſſen, was ſie denn auch zum Beifall 
es Publikums that. Er j 
er 15 3 Der Patrie zufolge hat der König von Neapel 
einen Ausſchuß ernannt, der ſich mit der Gefängnißreform im 


Königreich beider Sieilien beſchäftigen ſoll. Dem Vernehmen 
nach ſind mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Corps eingeladen 
worden, die Arbeiten des Ausſchuſſes prüfend zu verfolgen, mit 


den Ausſchußmitgliedern die Gefängniſſe zu beſichtigen und ſich 
mit eigenen Augen davon zu überzeugen, ob die hinſichtlich des 
Zuſtandes derſelben ausgeſtreuten Behauptungen gegründet ſind. 


Cagliari, 30. Auguſt. Die ſardiniſche Flotille iſt nach 
Malta abgeſegelt. — Auf der Inſel Sardinien ſind neuerdings 
zwei unerſchöpfliche Steinkohlenlager aufgefunden worden. 


Dänemark. 


Die verſammelten Repräſentanten Islands verlangen vom 
Könige, daß ihre Inſel zu einem Reiche erhoben und daß zum 
Zeichen deſſen der Name Island in den officiellen Titel des Kö⸗ 
nigs von Dänemark aufgenommen werde. Sie verlangen eine 
isländiſche Regierung auf Island ſelbſt und dergleichen mehr. 
Nur von einem isländiſchen Vicefünig iſt noch nicht die Rede; 
die erhitzte Phantaſie der Heklaſöhne wird aber bald ſeiner bedür⸗ 
fen. Die von der Natur verwaiſte Inſel Island iſt um Weniges 
weimal ſo groß als Dänemark mit den Herzogthümern, hat aber 
bei Weitem nicht halb fo viel Einwohner als Kopenhagen (56,000 
— 180,000). Die Inſel iſt arm an Allem, außer Schafen auf 
dem Lande und Dorſchen im Meere. Die Inſel hat für den 
Norden großes geſchichtliches und archäologiſches Intereſſe, und 
die Bewohner achtet man wegen ihres heimatlichen Sinnes, ihrer 
Bewunderung der Vorzeit, ihres ſtillen Fleißes. Sie leiden aber 
an der Beſchränktheit der Iſolirung, weit entfernt von der eivili⸗ 
— Welt, in der leidigen Nachbarſchaft der Wallfiſche und 
Eisbären. 


Amerika. 


Rio de Janeiro, 13. Aug. Graf Caxias iſt mit einer 
braſiliſchen Streitmacht von 15,000 Mann in die Banda Orien⸗ 
tal eingerückt und hat ſich entweder ſchon mit dem von Entre Rios 
her an der Spitze don 4000 Mann ebenfalls daſelbſt eingetroffe⸗ 
nen Urquiza vereinigt, oder ſteht auf dem Punkte „es zu thun. 
Ausgeſprochener Zweck dieſer Vereinigung iſt die Verdrängun 
Oribe's aus der von ihm uſurpirten Präſidentſchaft über die 
orientaliſche Republik. Admiral Grenfell, der ſich mit der braſi⸗ 
liſchen Flotte bereits im La-Plata-Strome befindet, wird das 
Landheer durch ſeine Operationen unterſtützen. Die Zahl der von 
Oribe angeführten Truppen beträgt nicht über 5000 Mann. Er 
wird alle hauptſächlich auf die Hülfstruppen bauen müſſen, die 
Roſas ihm etwa ſenden kann. In dieſer Beziehung ſind die 
Ausſichten jedoch ziemlich ſchlecht. f 


Saufitzer Machrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz in der öffentli 
Sitzung vom 12. September 1851 n 


Es erhielten das Bürgerrecht der Lohnkutſcher Schneider und die 

beiden Haun Lie Teßner und Kreutziger. a 

em e Bergner am Weberthore wurde auch für diefes 
Jahr eine Entſchädigung von 10 Thlr. für vermehrten Holzbedarf bewilligt. 
; Die Verpachtung der Jagden zu Zentendorf und Penzig hatte ein 
ziemlich ungünſtiges Reſultat ergeben, indem für etwa 700 Morgen nur 4 Thlr. 
5 Sgr. geboten worden war; der Zuſchlag wurde jedoch ertheilt, da ein hö⸗ 
heres Gebot nicht zu erwarten ſtand. R 

Zur Befeitigung der defect gewordenen eiſernen Roſte bei den zur Torf⸗ 
feuerung eingerichteten Kalköfen in Hennersdorf und Erſatz derſelben durch 
Ziegelroſte wurden die veranſchlagten 22 Thlr. 3 Sgr. bewilligt; auch unter⸗ 
lag die Nachbewilligung von 175 Thlr. zu einigen Titeln des Bauetats für 
Reparaturen keinem Bedenken. 

In Betreff einiger Reclamationen wegen Erlaß der Abgaben wurde 
dem Gutachten der Servisdeputation beigetreten. Mehrere vorgelegte Rech⸗ 
nungen des Jahres 1850 wurden für richtig erkannt und den Rechnungslegern 
Decharge ertheilt. 5 

Hinſichtlich des beabſichtigten Neubaues des Schmiedemeiſter Schmidt 
am Frauenkirchhofe hatte ſich die Deputation dahin ausgeſprochen, die Seiten⸗ 
fenſter der angrenzenden Schulſtube nicht vermauern zu laſſen, um beſſeres Licht 
zu behalten, und ſich ebenſo gegen unmittelbaren Zuſammenhang der Schmiede⸗ 
werkſtatt mit dem Schulhauſe erklärt, welchen Anſichten Verſammlung durch⸗ 
gängig beiſtimmte. 

Anlangend die Regulirung des Demianiplatzes, hatte ſich die zur Be⸗ 
gutachtung der vorgelegten drei Pläne ernannte Deputation für den mit III. 
bezeichneten erklärt, welcher auch angenommen wurde. Es wird nach dieſem 


Plane eine Freitreppe angelegt, um den Platz in eine ebene Lage zu bringen 


und das ſebr tiefliegende Theatergebäude etwas mehr emporzubeben. Die Ko⸗ 
ſten dieſer Regulirung find mit 2590 Thlr. veranſchlagt, doch ſteht zu hoffen, 
daß durch Submiſſionsverfahren und Benutzung des Parks zu den Anpflan⸗ 
zungen dieſe Summe nicht vollſtändig abſorbirt, ſondern um ein Beträchtliches 
ermäßigt werben wird. 

Da dem Vernehmen nach Herr Gropius, aus deſſen Atelier die 
Decorationen des Theaters hervorgegangen ſind, in einigen Tagen hier ein⸗ 
treffen und bei dieſer Gelegenheit dieſelben übergeben wird, ſo wurde der 
Magiſtrat erſucht, die Verſammlung von deren Uebergabetermin zu benachrich⸗ 
tigen, um demſelben beiwohnen zu können. Nächſtdem wurde Veranlaſſung 
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genommen, dem Magiſtrat zu bemerken, wie es ſehr wünſchenswerth für die 
unbemittelteren Klaſſen des Publikums ſei, denſelben zu mäßigen Preiſen den 
Genuß des Theaters zu verſchaffen und Herrn Keller hierauf zugleich in 
ſeinem eigenen Intereſſe aufmerkſam zu machen, da in feiner erſten Ankündi⸗ 
gung von Plätzen zu 5 und 2½ Sgr. gar keine Erwähnung geſchieht. 


Die Königl. Darlehns ⸗Kaſſen⸗ Agentur in Görlitz wird mit Geneh⸗ 
migung des Herrn Finanzminiſters am 1. October d. J. aufgelöſt und die 
Abwickelung der bis dahin nicht erledigten Geſchäfte derſelben der Königl. 
Darlehns-Kaſſe zu Berlin übertragen werden. Witt. 


Von der Königl. Regierung zu Liegnitz iſt der bisherige Adjuvant zu 
Ludwigsdorf, Valentin Baumüller, als Kantor, Organiſt, Küſter und 
Schullehrer an der Kirche und Schule zu Liſſa, hieſigen Kr., beſtätigt worden. 


U 


. 


Der Poſt⸗Expediteur Reichardt in Rothenburg O.⸗ 
Wunſch ausgeſchieden. 


iſt auf ſeinen 


Deer neue Lehreurſus an der Königlichen Provinzial-Gewerbeſchule zu 
Liegnitz beginnt am 2. October c. und die Aufnahme⸗Prüfung findet am vor⸗ 
hergehenden Tage vor dem Dirigenten der Anſtalt, Herrn Dr. Siebeck, ſtatt. 


Zittau. Am I. Sept. wurde der Seilerburſche Leberecht Stricker 
aus Seifhennersdorf in Spitzkunnersdorf ſo furchtbar geſchlagen, daß er am 
Tage darauf ſtarb. Man berichtet jetzt, daß die Predigt des Paſtor Wolf 
in letztgenanntem Orte bewirkt habe, daß ſich einer der Mitſchuldigen, der 
19 jährige Weberburſche G. Köhler aus dieſem Orte, als Thäter, und zu⸗ 
gleich den Weber Seifert als den angegeben habe, welcher die tödtlichen 
Streiche geführt habe. Die Veranlaſſung zu dem Morde war ein unvor⸗ 
bergeichener Streit zwiſchen Stricker und Köhler, an dem ſich der hin⸗ 
zugekommene Seifert gegen Erſtern betheiligte. 


Vermifdtes. 


Wir geben nachſtehend ein Portrait des Padiſchah, aus 
verläßlicher Quelle ſtammend, welches manche falſche Vorſtellun⸗ 
gen zerſtreuen dürfte, welche man im Abendland von dieſem be⸗ 
deutenden Manne hat. Der Sultan Abdul Medjid iſt ein junger 
Mann von 26 bis 27 Jahren; ſein Wuchs iſt hoch, geſchmeidig, 
elegant und anmuthig; er trägt ſein Haupt mit jenem Adel und 
Anſtand, den man an den griechiſchen Statuen bewundert, und 
dem die Länge des Halſes und das Ebenmaaß ſeines ovalen Ge⸗ 


ſichtes den edelſten Ausdruck verleiht. Seine regelmäßigen und 
milden Züge, ſeine hohe Stirne, feine blauen Augen, feine ge⸗ 


wölbten Augenbrauen, ſeine gerade Naſe, ſeine geſchwellten 
und halboffenen Lippen, fein feſt⸗ und wohlgeformtes Kinn, 
dieſer Grundſtein des Charakters im menſchlichen Antlitz, die ſtolze 
Haltung des Ganzen, gemildert durch das Bewußtſein einer 
ruhigen Ueberlegenheit, 


drückt mehr den Wunſch aus geliebt zu 
ſein, als zu imponiren. 


Etwas jugendliche Schüchternheit im 


Blicke, etwas Melancholie in den Zügen und etwas Ab 
in der Haltung erwecken in uns das Bild eines Manne 
früh gelitten oder zu früh gedacht und in's Leben 
Doch das Vorherrſchende in der Geſammterſcheinung des Be⸗ 
e der Gläubigen iſt a tief empfindende und denkende 

ruſt, der Ausdruck eines Mannes, der die Heiligkeit feiner er⸗ 
habenen Pflichten fühlt; ein gänzlicher Mangel an jugendlicher 
Leichtfertigkeit in ſeiner Phyſiognomie, die eher der Würde eines 
jungen Oberprieſters, als der eines jungen Herrſchers entſpricht. 


ſpannung 
8, der zu 
gegriffen hat. 


5 u 1% 
Die ganze Erſcheinung Abdul-Medjid's flößt eine ſüße Rühru 
ein und man denkt: Das iſt ein Mann, 55 ſchön 5 on al 
mächtig iſt, der gewiß groß iſt, aber nie ſorglos, nie glücklich 
ſein wird. Man fühlt ſich gedrungen ihn zu lieben und ihn zu 
bedauern, denn in ſeiner Größe fühlt er ſichtlich ſeine ſchwere 
Verantwortlichkeit. Sein Coſtum iſt einfach, beſcheiden, ernſt 
und dennoch imponirend wie ſeine Perſon. Eine Tunika von 
braunem Tuche hängt faltenlos bis zu den Knien, der Hals iſt 
entblößt, ein leinenes Beinkleid, deſſen breite Falten über ſeine 
ſchwarzen Stiefel fallen, und ein Säbel ohne Verzierung am 
Griffe. — An ſeiner Stirne allein aber erkennt man ihn aus 
Hunderttauſenden. 


Wichtig für Auswanderer und Auswanderungsagenten 
iſt folgender Vorfall, welcher neulich in Liverpool vor's Gericht 
kam. Eine Miſtreß Byrne hatte ſchon ihr Paſſagiergeld nach 
Neuyork bezahlt und war ſchon an Bord des Schiffes, als der 
Capitain bemerkte, die Dame ſei auf einem Auge blind. Nun 
verbietet aber ein neues amerikaniſches Geſetz jedem Capitain bei 
hoher Geldſtrafe „wahnſinnige, blöde, taube, ſtumme, gelähmte 
Perſonen, Greiſe über 60, Kinder unter 13 Jahren und Witt⸗ 
wen mit Kindern“ an's Land zu ſetzen. Auf Grund dieſer Ver⸗ 
ordnung weigerte ſich der Capitain, die Dame mitzunehmen. 
Er wurde angehalten, ihr 12 Pfd. St. Entſchädigung zu zahlen. 


In der Weltausſtellung iſt eine Sammlung aller Baum⸗ 
wollenmanufacten, wie ſie Mancheſter und Umgebung liefert, auf⸗ 
geſtellt, welche den Induſtriellen in etwa einen Begriff von dem 
Umfange dieſes Gewerbezweiges giebt. Mancheſter führte im vo⸗ 


rigen Jahre an Baumwollenfabricaten für 28 Milli 
Mid. Sterling aus, und eiue 2,88, lg 88 Hate Bases, 


lenſtoffe, 131,433,168 Pfd. VBaumwollengarn. Es waren für 
Baumwollenzeuge 249,627 Webeſtühle thätig, für Halbbaumwol⸗ 
| lenzeuge 32,617 und für Seidenſtoffe 6092, im Ganzen alſo 
288,336 Webeſtühle. Es wurden verarbeitet eine und eine halbe 
Million Ballen Baumwolle, zu 400 Pfd. jeden, welches das 
ungeheure Gewicht von 600 Millionen Pfund ausmacht. 


Bekanntmachungen. 


em beiſpiellos billigen 


ud 
3 3 Mittwoch, 


25 Thlr., fteht bis ſpäteſten 
zum Verkauf: 


Brockhaus, 


. 2 . 
Konverſations⸗Lexikon, 
gte Auflage, 
daauerhaft geb. in 15 eleg. Halbfranzbänd. 
zu erfahren in der Buchhandlung der Herren 
G. Heinze & Comp. in Görlitz, 
Langeſtraße No. 185. 

ä ———ß— — ð— — 7 7 

384] Den verehrlichen Mitgliedern und Freunden der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung die ergebenſte Anzeige, daß die Hauptverſamm⸗ 
lung unſers Zweigvereins Don nerstag den 18. Septbr. e., 
Nachmittag um 3 Uhr, mit Gottesdienſt in der Kirche zu St. 
St. Petri und Pauli begonnen und ſodann im Saale des hieſi⸗ 
gen Landhauſes fortgeſetzt werden ſoll, wozu dieſelben hiermit 
freundlichſt eingeladen werden. Der Vorſtan d. 


[392] Nieht zu überfehen. 

Ich fühle mich veranlaßt, ein geehrtes Publikum in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, daß die Annonce am vorigen Dinstag nicht mir, 
ſondern meinem Bruder gegolten hat. Es kommen auch bei mir 
in meinen ehelichen Verhältniſſen ſeandalöſe Handlungen nicht vor. 

Guſtav Theodor D 


den 17. September, 


ungebraucht, 
Das Nähere 


ahms, Ofenſetzer, 
wohnhaft in der Jüdengaſſe. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Rebfeld in Görlitz. 


sr 


Preiſe von 15 Thlr., ſtatt 


gs machen wir aufmerkſam auf das folgende fo 
Augenki anke eben erſchienene, höchſt wichtige Schriftgen: 
Dr. F. Händel, pract. Arzt, Hülfe für Augenkranke, namentlich für 
Solche, welche an Augenſchwäche, Trockenheit der Augen, beginnender Läh⸗ 
mung einiger Augenmuskeln, au hartnäckigen chroniſchen Entzündungen und 
deren Folgen, ſo wie an beginnendem grauem Staare leiden. 16. broch. 
Preis 5 Sg — Vorrath von dieſer wahrhaften „Hülfe für Augen⸗ 
kranke“ halten ſtets G. Heinze u. Comp. in Görlitz. 


1 Kalender für 18521! 


Bei G. Hein 8 { 0 
ben en Comp., Langeſtraße No. 185., 
Deutſcher Volkskalender von Auguſt. Mit 

mehreren Bildern. Preis 10 Sgr. 
Trewendt's Volkskalender. Mit 8 Stahlſtichen. 
f Preis 124 Sgr. 
Steffens’ Volkskalender . 
Preis 124 Sgr. 
Der Bote für 1852. Mit einem Kunſtblatte: Die 
Madonna del Siſto oder Couſin und Couſine. 
Geh. 11 Sgr., durchſchoſſen 12 Sgr. 


Mit 8 Stcahlſtichen. 


Drucker und Verleger: G. Heinze & Comp. in Görlitz. 


